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Deutsche Städtebaukunst
in englischer Beleuchtung.

(übersetzt von Walter Kornick in BerJin.)
In der englischen fachzeitschrift "The Architectural

Review" hatte Hingst T. C. tiorsfaJi etwas iiber unser deut­
sches Städtebauwesen veröffentlicht "Same German
lessQlls in town planning". "einig-e deutsche Lehren in der
Städtebaukunst" war die Arbeit Überschrieben lind sie ent­
hält einige sehr betnerkem.werte Urteile Über die deutschen
und die englischen Zustände und Bestrebungen auf dem ge­
nannten Uebiet. Zur ErJäuterung des englischen Aufsatzes,
den wir im fo!.
ellden in dcutscher ÜbcrsetZlmg wiedtr
;sc ben, genügt es, auf die Bedeutung des vorn englischen
Parlament kÜr7lich bewilligten lIeuen "Vlohnungs- und
Städtebau-Gesetzes" (Housing and Towll Plal1ning Act) hin­
zuweisen, von dem auch der Verfasser des englischen Auf­
satzes ausgeht. Jenes neue Gesetz verleiht den englischen
Stadtgemeinden das Recht zur Aufstellung amtlicher Be­
bauungspläne. \Vährend die deutschen Selbstverwaltungs­
bebördeJ1 mit der gJeichen Befugnis schon seit 35 Jahren,
nämlich auf Grund des "Gesetzes betreffend die Anlegung;
und Bebauung von Straßen und Plätzen in Städten und
ländlichen OrtsclJaIten". des sogenallllten Baufluchtlinien­
gesetzes. ausgestattet sind, hatte man in t:ngland die Auftei­
lung neuer Bebauungsgebiete in den Städten bisher aus­
schlieBlich dem Vorgehen der privaten Onmubesitzer über­
lassen. Wenn E]!gland aber erst so viel später als wir eint
gesetzliche }<egelung der städtebaulichen Planlegung her­
beifÜhrt, so dÜrren wir aus diesem Umstande dennoch nicht
fOIRern, wir seien den Engländern in Stadterweiterungs­
lIud dendeichen Ang-e!egenheiten um ein Menschenalter
VOrLms. Zuni-i:chst hat der bisheri.
e ZusUnd in England
neben dem Nachteil eines allerding-s regeJ10sen Wachstums
der großen Städte doch auch viel Gutes bewirkt und er
wäre anch wohl noch eine ganze V/eile zu ertragen ge­
wesen. wen11 sich nicht die sozialpolitischen Grund­
anschauungen in EngJand im allgemeinen vertieft hätten.
Das ncuc Wo!mllugs- lind Städtebau-Gesetz ist nämlich
gleichsam aJ1zuschcn als der bekrönende Abschluß einer
ganzen Reihe sehr wichtiger Gesetze, die das \Vohnungs­
wesen im allgemeinen und die Arbcitcrwohnungsfürsorge
im besonderen, ferner die 6ffentliche Gesundheitspflege und
die gemeinnÜtzige Bodenpolitik betreHen. Daher ist der
Sinn und Inhalt jenes neuesten Gesetzes, das den englischen
Stiidten das Pecht der Auistellung amtlicher BchOllUngs­
pläne gibt, ein viel tieferer als es seiner Zeit derjenige des
deutschen BaufluchtJiniengesetzes war oder als dieser sich
doch in der FaiRe erwies. Ein deutscher Beurteiler, Pro­
fessor Rlldolf Eberstadt, sag-t, auch die deutschen Selbst­
verwaltul1gsbehörden hätten es damals, 1875, in der Hand
gehabt, auf Grund der ilmen zugestandenen Ivlachtbefug­
nisse eine dem öffentlichen Wohl gewidmete großzÜgige
ßodenpoli'tik zu eröffnen; wie aber die gegenwärtigen deut­
schen Zustände des \Vohnungs- und Städtehauwesens es
dartun, hätten die Städte in dieser Hinsicht durchaus ver­
sagt und jene R.echte nur in ganz oberflächlicher Weise
aufgefaßt und ausgeiibt. tlören wir nun, wie der vielleicht
unbefangenere englische "Beurteiler hierüber denkt, in wie
weit" er die deutschen Einrichtungen für nachahmungs­
wiirdig h
Ut oder sie als verkehrt venvirft.

Mit dem Inkrafttreten des neuen ,.vVohnungs- nnd Städte­
baugesetzes" wird das Recht der Aufteilung von Grund und
Boden mit £111 deli besonderen Befugnissen der Pl-anlegung,
das geg-cnwärtig noch der private Grundeigentümer genießt

lInd in freier Entfaltung seines ßesitzrechtes ausiibt, fast ganz
und gar den Stadtgemeinden übertragen werden (Under the
operatu)t1 of the Iiousing and Town Planning Act, TO\vn
CouncHs wil! possess most of the powers i11 relation to thc
la"yirlg-out of land that are now enjoyed by the wivate owncr
who ueve10ps his property). Es wird dadurch die Möglichkeit
geschaffen werden, den neuen Stadtteilen hygienisch cill
wandfreie \Vohnungen mit einer geiälligen Umgebung zu
sichern, so daß ihre Einwohner ein möglichst 
esundes lind
glückliches Dasein führen könncn.

_ AnderfalJs aber muß die Erweiterung der Städte,
sotern sie gerade nach vernünftigen Grundsätzen er­
folgt und rcizvolJc Besonderheiten zu schaffen wein.
unvermcidlich zu einem Preissturz des minderwertigen
Bodenbesitzes fÜhren, wie solcher leider gerade in
den volkreichsten Stadtmittelpunkten sich findet. und
diese Entwertung wird offenbar in dem Maße, wie
die gÜnstige fortciltwickIllng und die Schaffung neuer guter
\VohngeIegenheit gelingt, wachsen müssen. Es ist daher zu
befÜrchten. daR die Eigentiimer von schleclJten GrundstÜcken.
die Übrigens von jeher in den StadtparJamenten Sitz und
Stimme hatten, auch fernerhin auf eine mögljchst zahlreiche
Vertretung im Stadtrat bedacht sein werden, damit sie die
Verwirklichung zielbewußter Stadterwcitelungsvorschläge
IIDl so sicherer verhindern können. Der Umstand ferner. daß
die neu verJiehenen Befugnisse ja nicht bindender Natur
sind, legt die Vermutung nahe, daß viele Gcmeindevertretun
.Ken an der alten Politik, von gemeinnÜtzigen Voaeehtcn in
der Regel keinen Ciebr[!IIch zu machen, fest halten weHlen.
Man wird in dieser Hinsicht wahrschein1ich ebensowohl Be­
gehungs- als Unterlassungssiinden auf sich laden, denn wir
wissen, wie in Dcutschla1Jd Ilnd auch in der Schweiz das Recht
zur AuhteJlung von ßebauungsplanen in der \\feise geÜbt
\vard, daR es zum BeispieJ dem kleinen Einfamilienhause un­
möglich g-emacht wurde, mit dem vleJstöckigen Massenmiet­
hause (with hig-h tenernent hOlises) in \Vettbcwerb zu treten,
lind daß die Preise von städtischem Grund und Boden
und die der Mieten dort um ein betrÜchtliches Maß hoher ge­
trieben \vurden als in Eng-Iand. \Venn die neuerdings ver­
liehenen Rechte auch in Eng]and so gehandhabt werden soH­
ten, daß eben jene übe! an die Stelle derer treten, a11 denen
wir bereits leiden, so \\.erden wir wenig Ursache haben, der
Bewilligung des \VohnuBKs- und Stfidtebal1gesetzes mit freu­
digen Gefühlen zn gedenken.

U111 die richtige Handhabung der ncu verliehenen
Befugnisse und die Vermeidung der Fehler, die das Aus1and
begangen hat und noch begeht, zu gewährleisten, erscheint es
mir wÜnschenswcrt, daß jeder, der das Tun der Stadtgemein­
den mit beeinflussen kann, sich Über die Ziele unterrichte,
um die der Städtebau ringt, lind iiber die NUttcl und
Wege. wie diese Ziele zu erreichen sind.

liierbei kommt uns gWcklic-h zu staUen, daß 0<t3 g,
sdmte
"Wissensgebiet des Städtebaues in den letzten 30 J ährcn von
vielen deutschen Sozialreforlllern !Jnd zalllrcichen Mitgliedern
deutscher Gemeindeobrigkeiten äußerst sorgfäJtig studiert lind
daß die Ergebnisse eines großen Teils dieser Untersl1chulIgen
in Jeicht zugiing-lichcr Weise ztlsammeIlgdaßt wurden in den
Städtebaulichen Vorträgen aus dem Seminar für Stiidtebau

II der Königlichen Techrlischen Hochschule zu ßerlin:'l)
(Bremen,) Besondere Erwähnung verdieut aber zunächst

folgende erÖrterung, die für englische Studierende ues Städte
bauwesens von großem Interesse ist. SreHlen ist rnit
seinen 228000 Einwohnern die einzige dcutsc-he OroB­

1) Verlag: Wiihelm Ernst und Salm, Berlin.
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Ländliches Gasthaus auf der Ausstellung in Miinchen 1908. [JO[JO[J[J[J[JOD Zeichnung VOll Architekt A. O. C. Gothe in MÜnchen.

....tadt. deren Mällser VO]] ähnlicher B('schaff nheit sind wie
diejenigen l'1JgJisc11er St;:idtc. Im Jahre J8RO betrug die
dUl"chschmttltchc \\'('llIJdichtigkcit Bremcns 7.1 PersoneJl allf
CJ1J Hans, \\'Ührend dlc [3eJulIlsUl1g"ziifcr für Berlin 44,9, die
nil' London 7.9 ulld die für das iibYigc EngJund (ohllc Londol1)
5,3 hetru,t;. Abc! lIad! l:3remcll dran?: ebenso wie nach Loudoll
das MJ:-,.;;cmnil'thaHs ein, 1111d die durchsclmittliche Woll11­
dichtigkeit war !In Jahre 1890 auf 7,6 auf ein Halls gestiegen.
Bremcn hatte bis dahin ins cim'.clnc Rcl1cndc ßcbauungs­
p]Üm: (detailcd to\V!! - plans) 11icl1t gehabt; die Erwar­
t!1n  abcr. daß nH111 der wciteren Verdrängung des Ein­
familienhallses durch dic NlietskascnlC vorbeugen könne, IJat
mit cla l! be! ctru. l'!I, dan man nunmehr darall dCJrld, der­
g:!CicJll'!1 P][IT!C a!Js7.uarbcitcll. Die (hrellc, a1lf die ich mich
IWZlehl'. i."t Prof. Dr. tberstadt's 1111 "Techn. Gemeil1clcblatt"
CS. Juli J909) \"CrÖffcntliehtc Studie Über "Fra en der Stadt­
erw(;itcrtmg: in Br(:!TIcn une! illre allgemeine ße<.!elltUI1I.{."
J)). t:berstaclt hJt die \Vol1JJlIngsfrage in England sowohl  ds
1!1 Ikllhchhmu sl'hr sorg;Wltig studiert Er ist VOll Jer cnt­
\c!uedenen Überlegenheit des EiHfml1ll1cnhauses iibef das
I"u::,sl:mniethaus iiber1.cugt, lind was er Über den Gebrauch
n)]j Bel)<l1Il1ng-spliinl:TJ beratcnd I1l1d warnend den Leute!! von
Brellrcn Z[[ hat, paßt ebell o sehr auf linsen: Bediirf.
nlssc' wie <!uf iJIrl:I1.

(Oie Ziek der StädtelJ<wkul1st). Die Erh:dJ­
tleril'lJii-(en des Stiidtebauwesc1Is, sa,g;t Professor
dil' auf dl'lTl der PlaJllej.;lll1  ZUI11 Au\dnrck 1\0111­
beding"t eine tcchniscl1cr !Jlld kÜnstlerischer

welche dIe Anlage der menschlichen Wohn­
-"tÜtte so %11 daß sIe sich mit der zu gleicher Zeit
(;J n:JChtl:11 (ksittnJlg- im einklang befll1<Jct.
uud die ihr lern!:!'  Jlles zu bieten venna . was die notwendige
(irHJIl!Jilge einl's g"l'slJ1Jdcl1 hliu\licJwlJ Lebens bildet. (Professor
! ri.\ <"'<1.\.S that to tllc oO!TI<1itl of towH - blljlding, for
\\'[JiL'1J tO\'/11 - plans are needed, belong those parts of
ltchl!lcal <Hld artbtic activity whicJl $cck tu provide humall
heinWj v.-itll a .',ite for tllcir uweJJings in harmony with tlw
(h:!-.;n;l: lij att,tincd by thcm, and to give them all

jll;uh:J ;1:' iourrdation of hcalthy dornestic Jife,)
1;.,1 !llJ J/C1l1r.scl1ei!l1ich, daH die Trunksucht.. die ZOgel­

lind dll: \V<.:tt- H11d Spielsllcht der Arbeitsscheuen
dU.T uufhciruJI wunJeJJ, in lUlsern 1:I]g"lischen Städten hÖ<.:!tst

t:"ewähnJiche Erscheinungcn zu sein, bevor nicbt Sorge ge­
tragen ist, daß in den Slädten und zwal' an Ste!ll'I1, die auch
der nJ1crärmstcII Bevölkerung bequem zugänglich sind, der
f-(ciz blul11eJl- und balImgescl1mÜcktel' Wiesen und kÜnstlerisch
wirh:ungs\lolJcr ßauwet-ke zur Entfaltung kotll!!1c und so auch
dre St<:tdtkindcr des OCIlL!sses der \Verke der Natur lind Kunst
teillwfttg werden. Inwjcweit dergleichen dnrch gccigndc P!an­
leg-l1l1g verwirklicllt werden kann, erfahren wir aus dcutscIJen
Werken, d!e Übcr diesen Gegenstand geschrieben wonkn sind
une! sehr wertvolle Aufschlüsse geben. Nur muß mall sich
gegenwärtig- halten, daß der Bebauungsp!au lediglich das
\VcrkzclIg, das DokumeIlt ist zur erreichung der Ziele, die
dem Verfasser des Planes vorschweben. Der verstorbenc
JalJgjährige OberbÜrgermeister von Mannheim, Herr Beck,
sagte vor cinÜ2;clI Jahrcn, es sei eine der wichtigsten Pflichten
eines jcdcn Oemeillwcscus, dCII Jrbcitenden Klassen eine
kleine entschädigung fÜr die L'nzuWnglichkeit ihrer Behausun­
gcn dadurch zu verschaffen, daß man jedcn Stadtteil hilJ­
reichcnd rnH bepflanzten Allecn, GrÜnWichen lind Spielplätzen
versorge (to give same compcnsation to thc working
dasses for the smallness of their hauses by providing every
part of a tOWI1 with planted walks, shrubbcrics, and pJay­
grotlnds); lInd im vergangcncB Jahre crldiirtc der
Bürgermeister von Gc1scnkirehell, Herr von Wcdelsttidt, daß
den SWdten, wenn auch kein Sondergesetz dergleichen vor­
schreibe, die unverbrÜchliche Pflicht auferlegt sei, die \Votll­
fahrt des Volkes innerhalb ihrer Maucrn zu schlitzen 1ll1C! da­
für einzustehen, daß die Arbeiterbevölkerung wie alle übrigcn
ßiirger dort wirklich cin Heim finden karmcn, darin das Lebcn
Jcbenswurt sei. Nur wenn cin solcher Oeist die Verfasser
der englischen Bcbauungsplällc beseelt, werden \vir ccllte
SchÖnheit in unsere Städte bringcl!. Professor Rrix' Bc
merkungell Über die vcrmmftgemiiBe ßildun  der Straßen­
zligc, Über die Anwendung der krummen Linie und unter
welchen Umsttinden sie sich empfiehlt, Über die Schaffung- Lind
richtige Ausbildlmg einer hinreichenden Zahl von GrÜnflächen
lind anderen freien Plätzen, solltcn von allen denen, die auf die
Oestültmw,- der SWdtcbaupläne mittelbar oder unmittelbar
Einfluß gewinnen könncn, aufs sorgfiiltig-stc erwogen werden.

Zum Schutze der üffcntlic!iCn Wohlfahrt hält Professor
ßrix es für erforderlich, daß sämtlichcH Uc\Vohncrn einer
Stadt lind sämtlichen Wohnungen derselben die Zufiihruug'
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von ausreichendem Licht und Sonnenschein gesichert werde
daß ferner Spazierwege, von Bäumen beschattet, und frci
Plätze bei warmer \Vitterung Schuh bieten; ausgedehnte
Rasenflächen sollen geschaffen werden zur Reinigung der
Luft; die Anjage von Fabriken bleibe auf die vom Winde ab­
gekehrten Stadtbezirke beschränkt, wie auch anderer­
seits bestimmte Gegenden für die Errichtung von Oenesungs­
heimen und Waidscl1uien vorbehalten bleiben mögen; Spiel­
plätze verschiedcncr Größe seien in reichem Maße vorhan­
den lind vieistöckigc Häuser (tall buildings) mÖf!;cn tun1iehst
nicht zu Wohnzwecken verwendet werden.

(Fortsetzung folgt.)r:;&if
Versuche über Schubfestigkeit

von Eisenbetonbalken.
Die statische Berechnung von Eisenbetonbalken erstreckt

sich zunächst auf Biegung. Hierbei ist eine Betondruck­
spannung von einem Sechstel der Betondruckfestigkeit und
eine Eisenzugspanuul1g- von 1000 kgfqcm zulässig. Nur für
gewisse Eisensorten, wie z. D. die Kahn- und Bulbeisen darr
mit höheren BcanspruchllJ1Kcn gerechnet werden.

Außer der Bieg-ungsbereehnung ist eine Berechnung- auf
Schnbfestigkeit erforderlich. Dic Schubspannung des Betons
darf im  t11gemejnen 4.5 kg!qcJ11 nicht Übersteigen. Um sie
unter diescm .Werte zu halten, empfehlen die ministerieJlen
BetoJJbe.'.timmul1gen, an den Auflagern, wo die Scbubkräftc am
größten sind, einige Eisen hintereinander aufzubiegen.

Diese Restimmutlgcn sind im Mai 1907 herausKekommen,
ko. nten also noch nicht die Versuche berÜcksichtigen, die im
Marz desselben Jahres in der Stuttgarter Materialpriifungs­
anstalt ausgeführt waren.

Es handelt sich bei diesen Versuchen um PrÜfung von
72 Balken auf SChllb- und Bicgungsfcstigkeit. Die Ergebnisse
sind f[ir die Rauausfiihrung sehr wichtig.

Siimtliche RaJ[-;:cn hatten dieselben Abll1essun elI und die­
sc.lben Lällgseiscn (6 a 20 mm 0. so daß die trgebnisse un­
mIttelbar miteinander verglichen werden könnelI. Der Beton
bestand aus I Teil Zcmcnt. 2 Teilen Orubensand und 3 Tei1cn
I-3asaltgrus.

f:s zeigte sich, daß Vorkehrungen zur Aurni.tbme der
Schubkräfte durchaus erforderlich sind.

RaJken ohne soiche Vorkehrungen (d. h. ohne Aufbiegung
der Längseisen und ohne BÜge!) boten noch nicht zweifache
Sicherheit. DIe Dalken wurden bereits bei einer Betonbean­
spruc!wng von 85 kg/qcm zerstört. Die hik:lsteI::isenspan­
l!!mg betrug 1330 kg/qcm. Die Matcri djen konnten also nicht
ausgenutzt wcrden.

Dagegen hatten dIe Balken, in denen lIach den Bcstirn­
HH!1lgen einige Längseisen hintereinander unter 45 0 auf­
gebogen waren. 4.4 fache Sicherheit, und die bessere Material­
ausnutzung zeigte sich in den erreichten Spannungen von
175 kg/qcm Hir den Beton und 27.50 kg-/qcrn fÜr die Läng-seisen.

Am besten aber bewährten sich die Üblichen Träger, in
wclchen einige Eisen aufgebogen werden und welche außer­
dem lotrechte Biigel erhalten. Bei den Versuchen wurden
auf 1 !TI durcl1schnitt1ich 6 Büge] allS 6 mm starken Rundeisen
angeordnet. Die Balken erreichten eine 45 bis 47 facheSicherheit. ' ,

Die durch Einbau der Bügel etwa 1,1 kg/m ver­
ursachten Mehrkosten betragen im vorliegenden falle
I:!ncl 3.5 v. H. der Oesamtkosten. die Steigerung der
SIc:l1erheit betriig.t HlIgefähr 4,5 v. H. Ist also die
\Virkung der RÜgel auch nicht gerade Überraschend,
so wird mall sie bei höheren Balken doch niemals fehlen
lassen, selbst dann nicht, wenn die Schubspannung nach der
I echnung untcr 4,5 kg/qcl11 bleibt. Denn sie haben außer
ihrem statischen Zweck noch den Vorteil, daß sie durch Ver­
bindung der einzelnen Betonschichten mögliche fehler der
Betonausiührung abschwächen.

Die Versuche zeigen ferner, daß die \Virksamkcit der
Bügel erhöht wird. wenn sie durch ein Längseisen in der
Druckzone verankert werden.

Es fehlt nur noch eine einwandfreie und einfache BÜgel­
bercchrnm.R. Es ist zu hoffen, daß die Stuttgarter Versuche
zu eine.r solchen Berechnung beitragen werden. Stärke und
Anzahl der Biige! scheinen bei den Versuchen zweckmäßig
tlDgcnommen worden zu sein, denn die Längsciscll konnten

mit 2800 bis 2900 kg/Qcm beansprucht werden ehe- die -Zer­
störung des Balkens erfolgte. R. Pr; u ß, Steglib:.c:&i"t

Dorfschmiede.
Architekt A d 0 1 i GI 0 eck n e r in Hannover.

(Abbildungen auf Seite 502 und 503.)
Das Oebäude liegt am Eingange eines sich malerisch an

der Landstrrrße hinstreckenden Dörfchens. Aus dem fast
CJuadratischem Grundrisse entwickelt sich der der Lands h lft
angepaßte, nur durch seine Gruppierung wirkende Anfbau
des Wohngebäudes. dem sich die \Verkstatt als ein beson­
deres OJicd anschließt.

fin großes Tor gestattet den Eintritt in die Schmiede­
werkstatt. die von dcr Straße so\veit zurücktritt. daß ein
Platz zur Aufstellung von \Vagcn und Pferden vor derseJben
frei bleibt. Durch eine Ideinc TÜr ist die \Verkstatt mit dem
Vorplatz des \Vohngebäudes verbundcn, zu dem noch ein un­
mittelbarer F.ingang von der Straße ans fÜhrt.

Das Wohngebäude besteht aus KclIcrgeschoß, Erd­
geschoß und ausgebauten Dachgeschoß nnd enthält vier
\Vohl!- und Sch1afraume. Küche mit Speisekammer und tfof­
aus ang, Abort ilnd Nebengei<:tß.

Der Sockel des Uebitudcs i t mit Rruchstein ver-blendet:
sonst sind die Aul3enwitnde g-eplltzt. Das Dach deckt Schiefer
nach rheinischer Deckart.

Die Baukosten sind auf 15-17000 Mark veranschlagt.

Junggesellenheim.
Architekt L. o. V () g 1 er il1 Kiel.

(AbbildlllJg;en alJi Seite 505.)

D s tfciuschcn ist als I uhesitz flir einen älteren. unver­
heirateten Herrn geplant und in der Nähe elllCS kleinctl Land­
städtcheIls liegend geda!;ht. es steht dicht an der Straße und
sitzt mit der Vorderwand unmittelbar auf der Einfricliigu!1.'2:s­
maner auf, W'IS ihm eil! üepräge ruhiger Abgeschlossl::llhc!t
verJciht.

Das Gebäude hat nur ein \VolIIJKeschoß mit den \Vohn­
und SchlafräumeIl des Besitzers nebst eincm Spielzimm( r.
die alle nach dem Garten £[\ beleKcn sind. An der Straße be­
findet sich ein Gastzimmer. die KÜche !lud das Bad, SOWIe
einc Sitzlaube vor dem Eingange.

Einige Kc!Jerräume sind nur vorn Oarten aus zugäng!ich,
Ein Zimmcr fÜr die. \\iirtschafterin ist im Dachgesehoß

eingebant; Ietzkres enthält sonst nur BodenrÜumc.

Verschiedenes.
Berichtigung. Neue tv\osaikplattenmuster. Zu dern

in Nr. 52 d. ]. unter dieser Überschrift gebrachten Artikel
ist LU bemerken, daß die dort wiedergegebenen Platten­
JI1uster uicht der firma Suer t1. Detloft sondern der firma
Utzschneider u. ]aunez in Wasserbillig geschÜtzt sind.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Ablegung der Gesellenprüfung, Der Magistrat der SI'-ldt

Bre,lau weist im Oemeindeblatt die Handwerkslehrlinge
darauf hin, daß sie sich gemäß Ij 131 c Abs. 1 der Reichs­
gewerbeordnung nach AbJauf der Lehrzeit der Oese1len­
prÜfung unterziehen saUcll. Die Ablegung der Gesellen­
prÜfung ist für den Halldwerkslehrlil1g von grÖßter \Vich­
tigkeit. Denn geprÜfte J-fand \verksgese1Jen erreirhen in der
Rege] höhere Lohne) als lwgepriifte Arbeiter. Die Ablegung
der GesellenprÜfung gewährt aber auch wesentliche recht­
Eche Vorteile. So darf z. B. nur der geprÜfte Geselle in
Handwerksbetrieben Lehrlinge anJeiten) und zur M.eister­
prÜfung werden künftig in der Regel nur solche Personen
zugelassen werden, die eine GesellenprÜfung bestanden
haben. Die [nnllngen und die Lehrherren \verden darauf
hingewiesen, daß sie verpflichtet sind, die Lehrlinge zur
OeseIlenprÜfung anzuhalten tmd daß die Lehrherren wenn
sie dies unkrIassen, sich nach Ij 148 Abs.1 Ziffer 9a der
ReichsgewerbeordnuI1g strafbar machen; am:!! kann ihnen
nach Ij 126a Abs. 1 a a. O. die Befugnis Zllm Halten oder
zur Anleitung von Lehrlingen ganz oder auf Zeit entzogen

(Forhdwng Seite 50.1.)
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\\'t'!'1!l sie sich \'(iicl.krholt einer Pflid1lvcrJetzLtilg
dieser gegenÜber den ihnen <1J1\'ertrallten LehrJingen
schuldig machen.

Verbands., Vereins- usw. .A..ngelegenheiten.
Deutscher Malertag. in EJberfdd fanden lInkr st;wkcr

:tu::; allen Tell'.'lI des Reiches die Verhandlungcn des
f)cutsc:h 1l j\bkrtages statt. Dcr Tagung ging

de.;'. Maler- und AustrdchenneistC'j'-I!1Illlllgs­
\.crbanL1cs nH1 und \\'ötfakn vorauf. Zunächst sprach
der \'orsitzcnd( Kruse-Rer1in Über das Thema: ,,\\fas hat der

DClllsc!1er Arbeitgeberverbände im MaJergewerbe
für ,kutsche !vbkrge\\'crbe geleistet? Ocr Redner betonte,
daß die unberechtigten Fordcnmgen der MaJergehitfen den Anstoß
zum Zns,I!l1lllellsddnß der Arbeitgeber lind zur Schaffung einer
Tarifgemeinschait geHih!1 hättcI!. . Damit habe das MaJergewerbe
etwas erreicht \V:1.5 die mcisten ilbrioen Arbeitgeberverbande
!loch immer ('r trebteI1. Durch dcn fÜr das ganze Reich geltenden
T<irii sei eine Bckiilnpfung der Schllllltzkonkurrenz und damit
eine lk&'it'nmg der wirtschaftlichen Lage möglich geworden,
Viel könne ;;lIch getan werden, lIm das Jv1aJergewerbe zu heben,
wenn man im Publiku!ll die alte farbenfreudigkeit wieder lebendig­
mache. Ein gutes Beispiel hierfiir biete dfe Ausstel1ung gemalter
\Vohnräull1e in !\'hinchen. - All zweiter Stelle sprach der Ver
handssyndikus, Rechtsanwalt Aehnelt-Berlill Über die frage: "Hat
das i\'blergewerbc VotieiJe von der EinfÜhrung des zweiten TeiJs
des ueset7cs heti'. die Sicherung der BauforcJerungen? Der
Rdl'rel1t kam zn einer Verneillung dieser Fr,'1.ge, denn das
Prinzip SCI st'JJr schön, es wÜrde siel] aber in der Praxis kaum
durchfÜhren lassen. - Ocr Korreferent GeisJer-Kel11pten stellte
sich auf denselben StandpuJlkt. - Reichstagsahg. Ir! empfahl,
die ßcschll1Bfassl111g liber diese frage auf ein Jahr zu vertagen,
1In1 inzwischen 111ehr MateriaJ zu samme!n. Die Versammhmg
beschloß demgemäß. - DIe weitereIl Punkte der Tagesordnung
betrafen die Schaffung eines delltschell farben buches ul1d die
Erfahn11lgen Über neue Materia!ien llSW. Es wurde beschlossen,
daß sich die l\\itgJieder des Arbeitgeberverbandes inl Malergewerbe
wrpflic:!nen soUcn, dahin LU wIrken, claß nur solche neue Mi.l­
teriaJiell verarbeitet werden, welche seItens der deutschen Material­
prilfungskommissioll praktisch erprobt worden sind.

Im Anschluß darau trat die vierte HauptversammJung des
Verbandes Delltscher Arbeitgeberverbällcle im Malergewerbe zu­
sammell, die eine Reihe innerer Angelegenheiten erledigte. ­
Der Kasscnbericllt für das verflossene Jahr schJießt in Eil1nahme
und Ausgabe mit 20000 Mk. ab. - Zur Reichsversicherungs­
ordnung nahm die VerSan1l11Jung einen Antmg all, wonach der
Vorstand beauftragt wird, an maßgebender SteHe wm Ausdruck
zu bringen. daß der liaupivel'band sich gegen jeg-licl1c Mehr­
helastung durch die ReichsvcrsichcTungsordnlll1g ausspreche.
\'V'eiter wlII'de beschlossen, jeden Ma!ergehilfen mit einer fÜr
ganz Deutschland giiJtigen Ausweiskarte zu versehen, aus der
hervorg-ehi , daß der Inhaber der Karte das Malerhandwerk vor­
schriftsmaßig erlernt hat. - Zl1ll1 Od eier nächsten Hau pt­
vClsarnmlLmg wurde Hamburg gewählt Die \Xfahl des Vorstandes
ergah die WiederwahJ von Knlse-BerJin zum ersten Vorsitzenden.

Vereinigung leelmiseher Oberbeamlen deutscher Städte.
Am 13. Sel.tember hält diese Vereinigung in Elberte!d eine
Zusammenkunft ab.

Wettbewerbe.
MUhlheim a. d. Ruhr. Zwecks Erlangung von Entwurfs­

skizzen (ür ein neues Ralhaus daselbst, schreibt der dortige
OberbÜrgermeister unter den im Deutscllen Reiche an­
säßigcll Architekten einen öffcntlichen \X 1 ettbewerh mit frist
b.is zum 1: .März 1911 aus. Es sind vier Preise ausgesetzt:
eJn 1. PreJs von 10000 !vIk., ein 2. Preis von 7000 Mk. und
Iwei 3. Preise von je 4000 Mk. Außerdem behält sich die
Stadt das Hecht vor, weitere E:ntwürfe zum Preise VOll je
] 000 Mk. anl.uk:wfen) desgleichen eine anderweite Vertei­
lung der Gesamtsumme von 25000 Mk. Preisrichter sind:
Prüf. Hctl11ann BiJling in KarJsrllhe, Prof. Martin Dülfer in
Dresden, Stad(baurat Geh. Baurat Dr. Ludwig lioffmann in
BcrJin , Prof. Dr. Friedrieh von Thierscll in München lind
(Jhcr!;üf,l;crmeister Dr. Lembke in Mühlheim a. d. Ruhr.
I)f  \Y(:ttb \'{'erbsuntcrlagcn sind VOll der Stadtverwaltung
zu ,\\uhlhelm il. d. Ruhr gegen Einsendung vOn 5 MI<. er­
hal!hch, welelJcr Betrag bei Einsendung eines Entwurfes
%uruckerstattd wird.
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Schu(angelegen heiten.
Die städtische tiandwerkcrschule in Breslau führt von

jetzt ab mit Oenehmigung des Ministers fÜr Handel und
Oe\verbe den Titel "Handwerker- und Kunstgewerbe­
schule zu BresJau 11,

Rechtswesen.
Nachträgliche baupoIizeiJiche Anordnungen. 111 dcm Streit

e!ncs Hausbesiizers g-c.u;cn eine polizeilicllc Vcrfü. ung hat das
Oberverwaltungsgericht kÜrzJich entschieden. daß die PoIizci­
behörde anch bei der Genehmigung entsprechend ausgefÜhr­
tcr Ganten IIa..::hträgJich neue Anforderungen stel!en darf. die
sich aus der Benutzung eines Gebäudes im Iuteresse der Ab­
wendung V011 Feuersgefahr als notwendig ergeben. Der
GrundstiickschrentÜmer kann von der PoIizcibchörde immer
In AnsPf!!ch g-ellommen werdcn. welln es sich um Anordnun­
gen in bezug auf ein Grundstück handelt. PrivatrcchtJichc
Ahrnac1lllJlgcn, durch welche die Verpflichtungen des Eigen­
tÜmers auf andere Personell Übertragen werden, J<önnen die
Polizei nicht hindern, die im öffentlichen Interesse gebotenen,
rechtlich begrÜndetcn Anordnungen dem f:igentüincr gegen­
Über durchzusetzen. In gewissen fäJJen kann die Polizei statt
des Eigentümers auch den Mieter in Anspruch nehmen; sie
ist aber dazu nicht verpflich'tet.

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Steine.
Die Löweuberger Steinindustrie, die bisher nur eine ungenÜgcnde

BcscJ1iiftigtll1g aufzuweisen hatte, hat jetzt einen AufsclJ\vung zu ver­
zeichnen. In den SteinbrÜchen von PlagwItz und Wenig-Rl.ckwitz konnte
eine größerc Annhl Steiuhauer eingestellt werden.

Ziegel.
Berlin. Die Preise fÜr Ziegel, Zemeut und Gips in der 1. Halfte

des .rv1onats August lQlO (im Verkehr zwischen Steinhandlern und Konsu­
menten bei größrrcIl1 Redarl) sind von der bei den Ältesten der Kauf­
mannschaft von Berlin bestehenden Ständigen Deplltation fÜr Ziegel­
industrie und Ziegelstcillhandel wie folgt ermittelt: ftir d  ¥ U$elld
Hintennauenwgsziegcl I. Klasse 19,00 - 22,00

desgl. per Bahn bezogen . 22,00   23,00
(Hilltermauerungsziegel 11. Klasse sind J Mk. billiger.)

Hinterl113nenlllgskJinker L Klasse. 27,00-28,00
BrcHzicgel VOll der Ode,' . 27,OO 28,OO
Hartbmndziegel vom freiemmlder Kanal ll11d von der Oder 27,00-28,00KJinker 32,00-35,00
Birkenwerder Klinker 45,00-50,00
Rathenower Handstrichziegel 36,00-38,00desgl. zu Rohbauten 40,00-42,00

desgl. Mrrschinel1ziegel la Verblender 50,00desgI. desgl. IJ . 45,00
desgl. Dachziegel. 30,00-32,00poröse Vollziegel . 28,00poröse Lochziegel 25,00Clw.mottezicgcl , 80,00 -100,00

gelbe Verblende!": Sommerfelder 50,OO 55,OO
Wittenberger, Poleyer 50,00-55,00ßer!il1er Kalksandsteine 19,00--20,00Zement p,'o 170 kg netto. 4,75

SterlI-Zement, pro 170 kg netto 5,75
Putz-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, inkLVerpackung 1,65 -1,80
Stuck-Gips, pro Sack = 75 kg, frei Bau, inkl.Verpackung 1,75-1,90

Die Preise verstehen sich fÜr WasserhezÜge in Ladungen frei Kahn
ausseh!. UfcIgcld, fIrr ßahnbezüge frei Waggon, Eingangsb.thnhof; ab
Platz erhöhen sich die Preise um 0,50 - 1,00 Mk. für das Tallsend bei
Wasserbezug.

Handel mit Dachsteillcn. GtJtaehten der Hand lska!l1111er in
Bcrlin. Im Dadlstcinhallclel bestebt keine Übung, nach welcher der
Empfängerder Steine, welche im format mit frÜheren nicht Übereinstimmen
oder llllgleichmjßig ohne Erhebung der Mimge!rÜgc die Steine
sortieren läßt lIl1d die eier Sortierung dem lieferanten in Redl
tll111g slelIL 8 O:.J10'

Zement.
Die lage der Zelllcntindustrie. Nilchelclll bereits die le(zleJ\ Wochen

ein weiteres Sinken der Zemeniaklien brachten, hat eHe Kursbewegung
(forts({tung Sdte 506.)
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.\t";;;,1 i'in n \\'l'i;<'f<.'H  t rh:n Der Knrs­;,n,  ckr i:,t von Ende bis Ende

Jd: ci. J. tim dun:bdm;!!1ich :B,ß \'. Ji. gesunken
d -"r !\I f'''\wn h;n cinl'H \\'r!m.[ von :\\I1!IO!l('11 erbhrcil.

Zu :,L rkd] h3.t der !\lon:1t Juli durch
t'm\..' dc:> l\ur t:Ul(ks 11111 5,64 \'. ! I. dC's

und ('iHL'n R(\d\g,U1 r rks Kurswertes UJn 5 , St) l\lillio!1(,1l\\;111-: in $0 lbH l,ufss\llnd den
T;.:1'pU111,1 inn<.'rh;llb Gd ld!I('1l Jahre Die der
Z 'm('niindlJ:;{ri(' ist durdl die ]l.... rsc!Jenden K.'inlpft a.nerkannt Mo­n,Hen ;tbcr der ;mlkrordenllich Zt1l1:1hm('

sich d,:-n Ielz!e!} Momtcn der anl1,iihcrnd
lWluHpieii bis der Jali den pIÖ!ylich('u, \vcilercn starken Kl1r5­

br;:lc!l1;:\ Zu di<.'selll haben iHl/\veifclh;lft die Verhilltnisse in
ZC!\lcmindnstrie ill ('ester Liflie beigetragen, dle bei

<km ;;chon be5tdlcuden K:nnpfe l\\'ischen dein Oppelucr Verbaltde und
ddJ :\lIßen:-eikrn durch die :wt eil1l' VercJoPf)e!HHg der Produktion
hi!lzitknd..:: der Aktiel1gesellsch,.lft SiJesi:l eine Ver­
3c!Ürfnng efl':diren haben. Siksi,l ist ein vÖlli . nach den nCl[cslen
bf.1hrt1ngen erba\lks modernes Unternehmen, das erst im Jahre 1906
entsLlndel1 ist une! befeits zwei später dnrch den AbschluG einer
Inteles. cllge!IIc nsc1rait mit deI 'JStadt Oppelni< eine
Proouktion \'on :\\Jllihe!ud 900000 aufweist. I-I;lnd in Hand Init
den \'erh:ih!\is5el1 in SchlesIen die Verhältnisse im 6sterreicbischen
Zelllentbridl, d s mit dem des Jahles wohl seinen endgÜltigen
\\>rf:111 e!!eiden wird. J liet. hat eiic Zementfabrik eine neue
Podbndzel11l'utf.lhnk l1Iit VOll 7000
in1 B:HI, so c1;tB dic eine weiterc

t!f;\h\cI! Schwiellgkeit iJ1(ksSPII[ilr die bIldeIl wohl die Vel hältnisse in
dl'1 <;chksisc!Jen Ckl der Oppelner Ve!band infoJgc der
die H:I]f!C seiwr eigenen tlmf"sscnden AußensC'ijer dem
ÖS!elTelChi:;chen Zementlwrte\1 eine \Vallntug des Absatz­

nicht garantieren kann. des östeueichischen
muß <luf die deutsche einen tiefgeheuden,
EinflJ!ß ausÜben, da del11 Vorhaudensein einer 11lellr

,,]:; UberproduktJon in ein weiteres Vordringen
der Ze1l1entfabJiken auf dcnl detttschen Markte eirJtretendas die noch stal'ker weifel1

Die gesamte hat ein Interesse daralJ,
daß die österreich ischen 7:el11enffabriken nicht Im freien \\!ettbcw.crb
den deufschen J\l:J.rkt bcclrÜngen und (bß, falls dieses eilltrilt , sir den
gcscl1lo5scI ell \Viderstand der hC'imiscllcll Illdtlstrie finden.

Handelsgebräl1che bei Zement. Gutachten (ler Berliner
H ndelskall1l1ler: Im Ibndel mit Zement in Säcken bezieht sich
n;!Ch Handdsbrauch im Vel keIn zwischen r abrika!1ten lind Händlem
('IITcr:;eits lind Vcrbrauchem andrerseits bei einer Preisvereillb<l1 tmg fiir
di\' Tonne (I TOIIl11: = 3 dei Preis (I[\ch auf die Lrcfenlllg der
S<lckc. Gut clhalterlc Sacke, werden J werden mit
(U  0,20 1\\11. fÜr deu Sack 1m Verkehr von Vcr­
brallchern lInlcrciJlander haben hierÜber nicht ge­
bildet

der Ältcste[\ der 1<:\\lfma!1Jlschafl von BerUn:
\\le[\1\ Bl:k!fI!,(!c in der Zeit vom .1-. bi:. 15. Mai j()07 10 W;Jg-gons lIach

S nach SpandaH und 5 nach Pan!ww abrief IIml die I<1agerin
di{' (hescn Abruf fiir nicht hielt, l!1ußte sie elcn
AbI uf 11ntcr del1 Umsti\Ilde!l eies vorfiegemlelJ nach I-Iandels­
bratlcl! softJrt zttrflckwdsen.

Die !kkbgfc hat von (Ier KJäge!.in durch Vertrag vom Je). No
velnber 190b JO()(](] Faß Zement Uefl'rttug und Abtl;\l!me hat
1.1\ erfolg-en in der Zeit vom 1. J907 bis 31. Dezcmber 1907
fIX" :Ilrf Abforde! [!t!g. Nnchliefel1!11g im folgenden Jahre ausgeschlosscn:
Nr 5 der denl Vertrag- Lieferungsbedingungen I:'l1Itet:

Die fZ"t'katJften Men,gel1 uber den Zeitraulll des Absch!t!sses
gleicll\niißi  verteilt und geliefert \verc1en unter Be­

einer Liderzeit. Wird der Versand fiir
htst1!ll1ll!e- Tage so kOl1tJ11cn wir dieser VOlschrift lla('h
;\lug!ichkeil nach. (G. 257. ))[1. [   (JI 61   16. JU/Ji 1910.)

Holz.
Das ßalkengeschäft verläuft 110ch immer Ul1­

bcsonders die gali:r.ischcn F'i, men fortgesctlt
\'(111 nach Deutsc!l!and bringen. Indessen

lllJfft man, wie dem Berliner geschriebcn wird, daß in den
H;i{' J"!(,J1 ,VloU;!ltn :.lLh die ßalkengeschafts äl\Jcrn \vird, da die
(Ire!<;!.: des Hoh110I/15 liJI AU:.Jallde fortgesc!zt steigen nnd es dClI ,rv1ilhlcn­
besill.crll daul! !]jchl mehr 11IÖglich sejn wird, augesichts dcr hoh('n f"i!cht

:J.l1f\v('nchlllOtll M:ÜenaJ nach Del1lsclJ]and zu liefern. Eil1sh-:'eilen konnte
11111 in sell len billen Über 47,50 Mk. frei BerHn erzielt werden. !(]einere
j\Hihkn \'cl"kwfkn mit 46,50 1\1k-. Große Ungelegenheiten ennchsen

5ehf vielen ostdeutschen SdllleidelllÜhJcnbesitzern dadurch J
eltl der \Vare infolge der vielen Regenfälle stark gclittefl hat

und DiffcrenzC:1\ mit deli Abnehl11ern  n der TiJgcsordnttng sind. Auf
den ostpteußischcn Borkholzmithlen wird ein Teil der Ware zurÜck­
bleiben mÜssen, weil die liamb1!rg r Finnen, die nur Ma
tcrial die Abnahme der Bretter verweigern. Im

ist in der letzten Zeit ein erfrculicher Aufschwung
Man bnll diesen an der vers{iu.kten Nachfrage nach Zopf­

ware erkenaen. W:J.sserlloJzzopfbretter silld sehr knapp geworden; auch
die Best:inde in BorklJoJzwan: beginnen sich Zif !ich/rn. Auf dem
Weichsel markt ist das Oesch:Ht still Die Bcstiinde an gutemRllIldho[z, d ,s wird, sind aberwill man mit [tuf die Ztt den
forderungen, dte die rnssisdlC'1l stelle\1, kanfen. Der
1"[101 Ilrt I f:"lfen ist mit n!Jvcrk;\Jiflen Höln'rJ! ziemlich star],  tngcfiilJtJ

iSl der Bro1l1bcq;;cr II:lfcn J dcm L111rcl1 den Thorner Hafen
J(onkUtrenz 1',:,,( völ\ig leeL Der Ornbenho]zhande!

Iwt sich ill letzter Zeit Die Preise konnten etwas erhöht
wcrden J die Kauflust ist Auch fÜr den Schwel1elJhandel
scheinen etwas bessere bevorwsteheJl.

freies Lager." Gutachten der Berliner Handelsl<amI11er:
hl1 o 'tclentschen Holzllanc:cJ gewähren handelsÜblich S gewerl(e, welche
fÜr fremde Rechnung RnndllOJz einschneiden, ein freies Lager für
ein Jahr.

Dic Kennhlis dieses Brauches ist bei aJ]rl1 al1\ ostdrutschcn I-Iolz­
Iwndcl st:\rk beteIligten FIrmen VOIiUJsZl!Srt7C'n; vic!fnch wird erJ da er
nilgends kodifIziert ist, in dk Vcrtnige alIfgcnomIl1cn.

111\ Verkehr mit fintlE'u, delen Wohnort geographisch weit von
den ostdcutschen Produktionsstittten entfeml liegt und bei denen er w
hebliche Handelsbeziehungen zu diesen nicht vorhanden sind, kUlII
Lagergeld nach erfolgter Jahreslagenrng mangcJs einer besonderen ver­
traglichen Zeitbestimtl1l1ng fÜr frcies Lager erst gefordert werden, wenn
eine A11kiindigung dieserhalb effolg,t ist.

sowohl im Verkehr mit Konsumenten wie mit
Händlern.

Eisen.
ErhöhulJg der Stabeisenpreise. Die Stabeisenkonvention hat be­

schlossen J die Verkaufspreise fiir das vierte Vierteljahr um 2 ll'lk. fur
die Tonne zu erhöhen. FÜr Schlesien J Posen, sowie fur Sendungen
nach ßerlin auf dem Wasserwege s01l die Preiserhöhung 3 J\1k. fÜr dic
Tonnc betragen.

Verschiedenes.
Preisunterschiede bei Verdingungen. HierÜber wird <lUS Kiel be

fichte!: Bei eiHer A1Isschrcibnng von 020 hufenden Meter Kaimatler
LInd 170 lanfclll1l'n Meter Bollwerk fÜr den Neubau des Marine-J(ohleT1­
hofes <111 der IGeler föhrde bewegten sich die Fordernngen zwischen
874076 MI;. ttlld 3419020 MI;. Oe.. Höchstfordernde verlangte also
nahezn das Vierfache VOll dem Preise des l'vli nclestfordcrtl den.

Hypotheken- und Grundstücksmarkt.
Zinsel1berecbullug bei Baugelderhypotheken. Die BerlIner lianc1els­

kalll1J1el- hat hier?l! folgendes GlltaclJtel! abgegeben: Bei den im Gn1l1d.
buch vor Leistullg der ValHta eingetragenen Bangcldcrhypotl1eken

welche BestimnHJIlgel1 Übcr die fälligkeit der Hypothek anch
immer der Hypothekenbesfe.lltlng Iltle! im GrtlttdbtIch vermerkt sein
mögelI, handelsÜblich Zi1!sen niclJ! VOll der vol1en VaILJia, soudern nur
\Ton den ßaltgeldr:J.tcn ge?ahlt. fiir die Art der Verrechnung sind nicht
Hal1c1elsgebril1tchc, sündern Icdiglil:h die Baugelclverträge maßgeblich
1111d die Melhoden vcrschieden, je nachdem die Zinsen post- oder
prii1\ltt1lcrando 7.11 zahlen sine!. Vielfach werden die Baugeldcrhypothe1<en
auch zur etHJgilJligen ßeleihllJ1g benutzt. Daß aber a!Jein mit RÜck­
sicht hierauf die Bangelderhypothek im Grundbuch a1s eine gewöhnliche
Dm.lchllshypothel< bezeichnet wild J kann nicht festgestellt ,.,'erden. 8225 j[).

Geschäftsberichte.
Deutsche Spiegelglas Ä..G. in freden. Der Geschäftsgang ist dem

"H. T.u 7.tlfolg-c im großen ga!17.C1i befriedigend. In einzelnen Artikeln
sei die Gescllscll[tfl recht gut, in anderen weniger gt1l beschÜftigt.

Neugründungen und Veränderungen.
Kies- {md SteiJ1grubclI KrallEske. G. m. b. H. Diese Gesel1schaft ist

in r<:ramske Westf. neugegrfindet und hat eitt Stammkapital VOll
90000 Mk. Als Geschäftsfilhrcr sind besle1!t: Fabrikbesitzer El1til
Preibisch-KI1I1JIske lind Ingenieur Fritt RUlckc.ßedit1.


